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Seit langer Zeit war es ein Traum von mir, eine Weile in Italien zu leben. Als ich dann anfing, 
meine Bachelorarbeit zu schreiben, begann ich mir Gedanken über das Leben nach dem 
Studium zu machen. Ich dachte mir: jetzt oder nie – wenn ich das wirklich machen will, dann 
ran an die Sache. Da ich während meines Studiums schon als Englischlehrerin bei der inter-
nationalen privaten Sprachschule „Inlingua“ in Augsburg arbeitete, beschloss ich Mails an 
sämtliche Filialen in Nord-Italien zu schreiben, in der Hoffnung, eine freie Stelle zu finden. 
Nach einem Monat kamen dann einige positive Antworten, und so entschied ich mich 
schließlich nach Brescia zu ziehen, eine Stadt im Norden Italiens, in der Nähe von Verona 
und Mailand. Diese Stadt schien perfekt für mich zu sein, da sie nicht allzu groß ist, aber 
dennoch sehr modern und gute Zugverbindungen mit anderen Städten hat, was mir das Rei-
sen am Wochenende erleichtern würde. 
 
Da eine gute Freundin von mir (die ich vor fast fuenf Jahren waehrend ihres Erasmussemes-
ters an der Uni Augsburg kennengelernt habe) seit einiger Zeit auch in Brescia lebt, be-
schloss ich eine Woche dorthin zu fahren, um mit meiner zukünftigen Chefin zu reden und 
gleich nach einer Wohnung zu suchen. Ich konnte bei ihr auch uebernachten und sie zeigte 
mir auch ein bisschen die Stadt. Nachdem ich bereits einen Wohnungsbesichtigungstermin 
ausgemacht hatte bevor ich in Brescia ankam, ging alles relativ zügig. Schon die erste Woh-
nung die ich sah, sagte mir sehr zu, da sie im Zentrum und nahe an meiner Arbeit gelegen 
war. Die Vermieterin machte einen sehr freundlichen Eindruck und half mir sofort mit dem 
Anschluss von Gas, Wasser und Elektrizität in der Wohnung. So kam ich dann im Januar mit 
meinen Eltern an, die mir beim Umzug halfen und hatte so bereits eine warme, gemütliche 
Wohnung in die ich mich einleben konnte. Im Großen und Ganzen – ein Superanfang mit viel 
Unterstützung aus allen Richtungen. 
 
Mit meiner Chefin habe ich mich von Anfang an gut verstanden, sie war sehr locker und 
freundlich und hatte vollstes Vertrauen in mich. Ich fing sofort an zu arbeiten und hatte so-
wohl one-on-one-conversation lessons, als auch Gruppenkurse in Firmen. 
 
Dennoch war anfangs alles etwas gewöhnungsbedürftig, da in Augsburg die Schule meiner 
Meinung nach viel professioneller und auch strikter und strukturierter war. Dies verwirrte 
mich zunächst, da ich es anders gewohnt war, fand mich dann aber relativ schnell zurecht 
und konnte meinen eigenen Unterrichtsstil auch beibehalten. 
 
Auch die Schüler waren ganz anders als in Deutschland. Ich hatte manchmal das Gefühl, 
dass manche von ihnen nicht sehr motiviert waren, Englisch zu lernen, besonders wenn es 
sich um Pflichtkurse bei Firmen handelte. Andererseits empfand ich es oft als großes Er-
folgserlebnis, wenn Schüler mit null Englischkenntnissen und wenig Motivation am Ende des 
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Kurses zu mir kamen und mir sagten, dass sie nie gedacht hätten, dass sie so schnell so viel 
Englisch lernen könnten. Solche Momente geben einem einfach ein tolles Gefühl. Da Inlin-
gua eine ganze andere Unterrichtsmethode als die im normalen Schulunterricht anwendet, 
bereitet es mir Vergnuegen, dort zu arbeiten, da ich davon überzeugt bin, dass dieses Sys-
tem effektiver ist. Ich erlaube meinen Schülern nicht nur, Fehler zu machen, ich ermuntere 
sie sogar dazu. Ich behaupte nämlich, dass Wichtigste ist, sich zunaechst mit der Sprache 
wohl zu fühlen und sich zu trauen zu reden. Deshalb haben die Schüler immer viel Spass 
und lernen gleichzeitig eine neue Sprache, ohne sich dabei sehr anzustrengen. 
 
Es war auch tatsächlich etwas traurig für mich, mich von meinen Schüler zu verabschieden, 
besonders als diese sehr enttäuscht waren, dass wir uns nach dem Sommer nicht wieder 
sehen würden. Obwohl auch meine Chefin mich bat, noch ein paar Monate zu bleiben, hatte 
ich trotzdem das Gefühl, dass meine Zeit in Brescia zu einem Ende kommen muss. 
 
Mein Ziel war, mein Italienisch zu verbessern, da ich an der Uni nur vier Semester zweimal 
die Woche Sprachkurs hatte, war ich nie ganz zufrieden mit meinem so-genannten B2-
Niveau. Da ich auch immer fasziniert von Italien war, wusste ich dass ich mir dieses Aben-
teuer gönnen muss, bevor ich mich auf einen neuen Weg mache. Nach wenigen Monaten 
fühlte ich mich dann wohl mit meinem Italienischniveau, die Arbeit war für mich keine Her-
ausforderung mehr und ich machte mir immer mehr und mehr Gedanken über meine Zu-
kunft. Ich habe festgestellt, dass ich eher etwas in Bereich Import-Export von Getränken ma-
chen will und beschloss deshalb, dass es an der Zeit war, nach Deutschland zurückzukeh-
ren, um in diesem Bereich einen Job zu finden. 
 
Die Zeit in Italien war ein wunderbares Erlebnis, obwohl es anders war, als ich es mir vorge-
stellt hatte. Ich suchte eine Abwechslung von Augsburg und der manchmal doch sehr klein-
karierten, verschlossenen Mentalität und Italien schien mir die Lösung zu sein. Doch zeigte 
sich bald, dass Brescia genau so ist wie Augsburg, in mancher Hinsicht vielleicht sogar 
schlimmer. Die Leute waren einigermaßen freundlich, aber es war sehr schwer, Einheimi-
sche naeher kennenzulernen. Die meiste Zeit verbrachte ich mit anderen Ausländern oder 
Italienern aus dem Süden. An vielen Wochenenden reiste innerhalb Italiens, um Freunde zu 
besuchen. 


